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Alle Preisverleihungen auf einen Blick 
 
 
Die 2004 gegründete Carl Stürm Stiftung der Unternehmerfamilie Stürm hat sich zum 
Ziel gesetzt, einen Beitrag zur wirtschaftlichen und kulturellen Aufwertung der Region 
Rorschach zu leisten. Gründungs- Stiftungsratspräsident bis 2013 war Carl Felix 
Stürm, ehemaliger Verwaltungsratspräsident der Stürm AG. Seit 2014 ist Peter 
Thoma, Stiftungsratsmitglied der ersten Stunde, Präsident der Carl Stürm Stiftung. 
Seit ihrer Gründung hat die Carl Stürm Stiftung die folgenden Preise vergeben: 
 
Am 23. Juni 2005 wurden zum ersten Mal Preise vergeben: ein Anerkennungspreis 
an Christophe Beck, der sich als Unternehmer und Arbeitgeber um die Region Ror-
schach verdient gemacht hat – und ein mit 50’000 Franken dotierter Förderpreis für 
ein zukunftsgerichtetes Projekt zugunsten der Region Rorschach, der an die drei Ge-
meinden Rorschach, Rorschacherberg und Goldach ging. 
 
Am 5. Mai 2006 wurden die drei folgenden Institutionen mit Anerkennungspreisen 
von je 15’000 Franken ausgezeichnet: Keltische Tage am Bodensee, Kultur i de Aula 
und das Sandskulpturenfestival. 
 
Am 2. Mai 2007 übergab Stiftungsratspräsident Carl Felix Stürm dem Rorschacher 
Stadtpräsidenten Thomas Müller die Studie «Machbares Kornhaus» im Wert von  
50'000 Franken, die konkrete Wege zur besseren Nutzung dieses Juwels aufzeigt. Die 
Studie wurde vom Institut für Öffentliche Dienstleistungen und Tourismus unter der 
Leitung von Dr. Roland Scherer, Vizedirektor, erarbeitet. 
 
Am 22. Mai 2008 wurde der Carl Stürm Preis an den deutschen Unternehmer Jörg 
Korecki überreicht, der mit rund 13 Mio. Franken Eigenmitteln das Seerestaurant von 
Grund auf saniert und wieder zu einem beliebten Treffpunkt gemacht hat. Das Preis-
geld von 50'000 Franken stellt sicher, dass auch Veranstalter mit bescheidenem 
Budget im Jazzkeller des Seerestaurants auftreten können. 
 
Am 14. Mai 2009 würdigte die Stiftung das OK «Internationales A Cappella Festival Rorschach» 
und das Kulturlokal «Mariaberg» mit je 20'000 Franken. 
 
Am 6. Mai 2010 zeichnete die Stiftung mit einer Preissumme von 50'000 Franken 
vier Personen aus, die sich für den national bedeutenden Warteggpark in Ror-
schacherberg eingesetzt haben. Christoph und Angelika Mijnssen-Wagner haben mit 
erheblichem finanziellem Risiko das Schloss Wartegg vor dem Verfall gerettet und in 
ein Seminarhotel umgebaut. Der ehemalige Rorschacherberger Gemeindepräsident 
Ernst Tobler sorgte mit der Initiierung eines Landabtauschs und der Äufnung von 4.5 
Millionen Franken dafür, dass wesentliche Teile des Parks nicht überbaut wurden. Eva 
Lobeck trug entscheidend dazu bei, dass die Rettung des Warteggparks von einer brei-
ten Bevölkerungsschicht mitgetragen wurde. 
 
Am 12. Mai 2011 wurde Prof. Dr. h. c. mult. Reinhold Würth mit dem Carl Stürm 
Preis ausgezeichnet. Der Preisträger wirkte massgeblich darauf hin, dass sein Unter-
nehmen auf dem ehemaligen Stürm-Areal am Bodensee ein architektonisch überzeugen-
des Verwaltungsgebäude mit Ausbildungs- und Trainingszentrum mit 250 Arbeitsplätzen erstellt, 
welches die städtebauliche und wirtschaftliche Prosperität Rorschachs nachhaltig stärkt. Reinhold 
Würth bedankte sich vor den rund 300 Gästen, unter denen auch der neu gewählte 
Regierungsrat Benedikt Würth weilte, für die «unerwartete, ehrenvolle Auszeichnung» 
und übergab das Preisgeld von 50'000 Franken in Form eines riesigen Checks an Beat 
Ulrich, Projektteam-Mitglied des Begegnungsplatzes Kellen. Dieser in Goldach geplante 
Begegnungsplatz soll durch geeignete Angebote Menschen aus allen Altersgruppen 
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und Bevölkerungsschichten zusammenbringen. Damit sollen Gemeinsinn und Integra-
tion gefördert werden. 
 
Am 10. Mai 2012 übergab die Carl Stürm Stiftung den beiden Preisträgern Romolo 
Cardillo («La Vela») und Matthias Kündig («Kündigs Chäslaube») je einen Check von 
20'000 Franken. Mit der «Chäslaube» hat Matthias Kündig ein Käse-Fachgeschäft von 
hervorragendem, grenzüberschreitendem Ruf etabliert, von dem der Standort Ror-
schach nachhaltig profitiert. Das exzellente Ambiente und Angebot von Romolo Cardil-
los «La Vela» (Bar, Caffè, Pasticceria) steigert Rorschachs Lebensqualität spürbar und 
trägt massgeblich zur Belebung des Zentrums bei. 
 
Am 22. Mai 2013 durften Hermann Fuhrimann, Präsident der Ortsbürgergemeinde 
Rorschach und ehrenamtlicher Museumsleiter, sowie Gerd Oberdorfer, Dozierender und 
Lehrkraft der Pädagogischen Hochschule St.Gallen, Lernberater des Regionalen Didaktischen 
Zentrums Rorschach und Initiant der legendären «Forscherkiste», je einen Check im Wert von 
20'000 Franken entgegennehmen. Sie wurden für die erfolgreiche Erneuerung des 
Museums im Kornhaus gewürdigt. 
 
Am 22. Mai 2014 wurden Peter Thoma und Michi Bleiker mit je 20'000 Franken aus-
gezeichnet. Die beiden haben den Beachevent von Rorschach zu einem international 
beachteten, regional solide verwurzelten Anlass entwickelt. Seit 2013 gehört dieser 
Anlass auch zur höchsten nationalen Turnierserie im Beachvolleyball; der Coop Beach-
tour. 
 
Am 7. Mai 2015 wurde Urs Räbsamen mit 40‘000 Franken ausgezeichnet. Er hat sich 
als Retter verfallender und verfallener Liegenschaften einen Namen erarbeitet und das 
über die Region hinaus. Darunter sind bekannte Objekte wie das Hafenbuffet, das Res-
taurant Mariaberg oder das «Treppenhaus». Aber vor allem wurde der gebürtige Ror-
schacherberger durch die Übernahme des Schlosses Wartensee bekannt.  
 
Seit ihrer Gründung im Jahr 2004 hat die Carl Stürm Stiftung Engagements zugunsten 
der Region Rorschach mit einer Preissumme von 495'000 Franken honoriert. 
 
Die Dokumentation soll an diesen denkwürdigen Anlass erinnern. 
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Kurzportrait der Carl Stürm Stiftung 
 
 
Name 
 

Carl Stürm Stiftung 
Gemeinnützige, nicht gewinnstrebige Stiftung im Sinne 
von  
Art. 80 ff. des Schweizerischen Zivilgesetzbuches (ZGB) 
 

Sitz 
 

Carl Stürm Stiftung 
c/o E,T&H Werbeagentur AG BSW 
Hauptstrasse 102 
Postfach 162 
9401 Rorschach 
 

Gründung 
 

November 2004 

Zweck 
 

Förderung des Ansehens der Region Rorschach 
§ Honorierung von gesellschaftlichen, kulturellen, wissen-

schaftlichen, sportlichen und anderen Leistungen, die 
dazu beitragen, die Region Rorschach lebenswerter zu 
machen und deren Image zu fördern 

§ Vergabe von Förderpreisen in der Höhe von maximal  
CHF 50000.– pro Jahr an verdienstvolle Privatpersonen, 
Vereine, Unternehmungen, Behörden usw. mit Sitz in 
der Region Rorschach 

§ Direkte Unterstützung von Projekten, die das Ansehen 
der Region Rorschach fördern 

 
Organe 
 

Stiftungsrat 
§ Peter Thoma, Präsident 
§ Susy Alge Locher, Mitglied 
§ Beat Ulrich, Mitglied 
§ Christof Stürm, Mitglied 
§ Eva Reichle, Mitglied 
§ Yvette Reinberger, Mitglied 
 
Revisionsstelle 
§ Provida	
  St.	
  Gallen	
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Das Programm 
7. Mai 2014, 17.00 – 18.15 Uhr, Stadthof Rorschach 
 
16.30 Uhr Saalöffnung 

17.00 Uhr Begrüssung 
Susy Alge Locher, Stiftungsrätin 

 Musikalisches Intermezzo* 
The Ashgrove – Traditionell Wales  
Milena Hofmann, Keltische Harfe 
Michelle Falk, Querflöte 

 Selbstverantwortung macht stark 
Peter Thoma, Stiftungsratspräsident 

 Musikalisches Intermezzo* 
Greensleeves – Traditionell Schottland  
Milena Hofmann, Michelle Falk 

 Laudatio 
Christof Stürm, Stiftungsrat 

 Übergabe Anerkennungspreis 
Stiftungsrat und Preisträger 

 Musikalisches Intermezzo* 
Scarborough Fair – Traditionell England  
Milena Hofmann, Michelle Falk 

 Schlusswort 
Susy Alge Locher, Stiftungsrätin 

 Musikalisches Intermezzo* 
Sheebag-Sheemore – Traditionell Irland 
The Keel Row – Traditionell Irland 
Komponist Turlough O‘Carolan 
Milena Hofmann, Keltische Harfe 
Michelle Falk, Querflöte 

18.15 Uhr Apéro mit Stehimbiss 
 

 
*Die musikalischen Intermezzi wurden von der Musikschule Rorschach-
Rorschacherberg gestaltet. Leitung: Kora Wuthier. 
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Der Empfang 
 

 
Die Gäste erschienen gut gelaunt zur Preisverleihung. 
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Wer ist die Preisträgerin oder der Preisträger? Die Antwort auf diese Frage wurde mit 
Spannung erwartet.  
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Die Veranstaltung war auch ein gesellschaftlicher Anlass und bot Gelegenheit sich  
wieder einmal im ruhigen Rahmen auszutauschen.  
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Auftakt und musikalisches Rahmenprogramm 
 

 
 

 
Prominenter Gast war der Rorschacher Stadtpräsident Thomas Müller.  
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Susy Alge Locher führte gekonnt durch das Programm. 
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Milena Hofmann (keltische Harfe) und Michelle Falk (Querflöte) begeisterten mit ihren 
musikalischen Einlagen das Publikum.  
  



 

Carl Stürm Stiftung, 9401 Rorschach 28.05.15 /tri 13/39 

Gedanken des Stiftungsratspräsidenten 
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Liebe Gäste 
 
Stadt am See, 7. Mai 2015, Peter Thoma, Stiftungsratspräsident 
 
Ich heisse Sie herzlich zur 11. Preisverleihung der Carl Stürm Stiftung willkommen. 
 
Es freut mich ganz besonders, das Ernst Buob sich von seinem schweren Unfall gut 
erholt hat und wieder unter uns weilt. Ganz unabhängig von diesem einschneidenden 
Ereignis ist Ernst Buob als «Mann der ersten Stunde» aus dem Stiftungsrat 
zurückgetreten. 
 
An dieser Stelle danke ich Dir, Ernst, ganz herzlich für Deine Aufbauarbeit und Dein 
beherztes Engagement in unserer Stiftung. Deine gehaltvollen, geist- und 
pointenreichen Reden werden uns in bester Erinnerung bleiben. 
 
Da es im Sinne einer kontinuierlichen Verjüngung des Stiftungsrats in der nächsten 
Zeit zu weiteren Rücktritten kommen wird, haben wir bereits jetzt zwei neue 
Mitglieder gewählt: 
 
§ Eva Reichle 

§ und Yvette Reinberger 

Wir «alten Hasen» im Stiftungsrat heissen Eva Reichle und Yvette Reinberger herzlich 
willkommen – und wir freuen uns auf eine anregende Zusammenarbeit mit vielen 
spannenden Impulsen. 
 
Die Carl Stürm Stiftung wurde vor 11 Jahren gegründet. Stiftungen gibt es wie Sand 
am Meer. Genau so vielfältig ist die Motivation, eine solche Institution zu errichten. 
 
Die meisten machen es für einen guten Zweck, etliche aus Ratlosigkeit oder 
Langeweile – und nicht wenige aus Gründen der Steueroptimierung. 
 
Es gibt Stiftungen, die bei einer Checkübergabe von 2000 Franken die Re-
daktionsstuben stürmen, mit dem Anspruch, am Abend über die Bildschirme zu 
flimmern und am Morgen danach auf den Titelseiten zu prangen. 
 
Obwohl wir jährlich 20- bis 50'000 Franken Preisgeld vergeben – inzwischen ist die 
Preissumme auf 495'000 Franken angewachsen – definieren wir uns nicht über das 
Preisgeld. Und wir sehen darin auch kein Vehikel für eine möglichst flächendeckende 
Medienreichweite. 
 
Viel mehr sind wir dankbar für die gute Zusammenarbeit mit der Rorschacher 
Redaktion des St.Galler Tagblatts, insbesondere mit dem Redaktionsleiter, Rudolf Hirtl, 
und seinem Team.  
 
Hier brauchen wir nicht als Bittsteller die Klinken zu putzen, sondern dürfen seit 
Jahren einen Dialog auf Augenhöhe pflegen. 
 
Es ist sicher kein Selbstlob, wenn ich im Namen des gesamten Stiftungsrats unserem 
Stiftungsgründer, Carl Felix Stürm, einen ganz grossen Dank ausspreche.  
 
In grosszügiger Weise finanzierte er diese Stiftung, um unserer Region zu dienen. 
Geld, mit dem er sich einen Segeltörn, eine Weltreise – oder sonst einen Luxus, von 
dem Lottospieler halbwöchentlich träumen – hätte leisten können. 
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Die Carl Stürm Stiftung honoriert jährlich kulturelle und gesellschaftliche 
Engagements, die unsere Region nach innen und aussen stärken.  
 
Es ist klar, dass viele Personen und Institutionen einen Preis verdienen würden. Die 
grosse Flut an Tipps und Wünschen, die uns rund ums Jahr erreichen, zeugen davon. 
 
Wem gebührt der nächste Carl Stürm Preis? Wer wie wir die Qual der Wahl hat, erntet 
zwangsläufig gleichermassen Lob und Kritik. Wir können es nie allen recht machen. 
Und das wollen wir auch nicht.  
 
Unsere – in Zukunft noch verstärkt – heterogene Mischung im Stiftungsrat ist der 
beste Garant für umfassende, faire und oft heftig geführte Diskussionen.  
 
Den leidenschaftlichen Austausch unserer verschiedenen Sichtweisen könnte man als 
«Qualitätsmanagement mit Nebengeräuschen» bezeichnen. Und das ist gut so. 
 
Die Carl Stürm Stiftung würde vorwiegend vermögende Personen und Organisationen 
unterstützen, wird uns hie und da vorgeworfen. 
 
Wie bereits erwähnt, stellen wir die Preisgelder nicht in den Mittelpunkt.  
Wir verstehen sie auch nicht als Subvention, sondern als Anerkennung –  
ganz unabhängig vom Kontostand des Preisträgers.  
 
Und wenn wir alle Preisträger Revue passieren lassen ... 
 
§ 2005: Anerkennungspreis für den Unternehmer Christoph Beck und 

gleichzeitig Förderpreis für den öffentlichen Verkehr 

§ 2006: Keltische Tage, Kultur i de Aula, Sandskulpturen 

§ 2007: Projekt «Machbares Kornhaus» 

§ 2008: Jörg Korecki, für die Wiederbelebung des Seerestaurants 

§ 2009: Internationales A Capella Festival Rorschach 

§ 2010: 4 Persönlichkeiten, die sich für die Erhaltung des Schlosses Wartegg 
engagierten 

§ 2011: Der Unternehmer Reinhold Würth, der das Preisgeld zugunsten des 
Begegnungsplatzes Kellen spendete 

 

§ 2012: Romolo Cardillo von «La Vela» und Matthias Kündig von der 
«Chäslaube» 

§ 2013: Hermann Fuhrimann und Gerd Oberdorfer für die umfassende 
Revitalisierung des Museums im Kornhaus 

§ 2014: Mein Namensvetter Peter Thoma und sein Geschäftspartner Michi 
Bleiker, welche den Beachevent Rorschach zu einem überregionalen 
Glanzlicht entwickelten 
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... stellen wir fest, dass der Mix ausgewogen ist und wir aus heutiger Sicht zu jedem 
Preisträger stehen können. Auch wenn sich einer unter ihnen nicht an die Regeln hielt, 
so hatte er doch in den Jahren davor Gutes und Bleibendes geleistet. 
 
Ohne die Katze schon jetzt aus dem Sack zu lassen – Gott und der Stiftungs-rat 
bewahren mich davor –, erlaube ich mir eine einzige Bemerkung über den Preisträger: 
 
Er hat die Charakterstärke, sich selber Regeln zu setzen und diesen 
konsequent zu folgen. 
 
Das ist keine Selbstverständlichkeit. 
 
Leider neigen wir dazu, unserer persönlichen Integrität zu misstrauen. Und wir bilden 
uns ein, mit staatlich verordneten Gesetzen und Regeln werde die Welt besser. 
 
Vordergründig sind Gesetze und verordnete Regeln bequem. Sie sind wie wohl- feil 
verkaufte Korsetts, die uns bessern und vor einer eigenen Haltung bewahren sollen. 
 
Je mehr wir uns in solche Korsetts zwängen lassen, desto mehr ziehen wir uns von der 
aktiven Mitgestaltung der Gesellschaft zurück – ganz nach dem Motto: 
 
«Wer Gesetze einhält und den Regeln der Correctness folgt, ist per se ein guter 
Mensch.» 
 
Seit Jahren vermüllen wir unsere Verfassung mit frommen Wünschen und lösen damit 
eine unübersehbare Lawine an Juristenfutter aus – alimentiert  
mit unseren Steuern. 
 
§ Politmarketing hat eben seinen Preis. 

§ Die Welt soll per Gesetz besser werden. 

§ Und politische Parteien sind süchtig danach geworden, mit einer industriell 
anmutenden Erzeugung an Forderungen in öffentlichem moralischem Glanz 
zu erstrahlen – meistens auf Kosten anderer. 

 
Im Treibhausklima eines reflexartig an den Staat delegierenden Pseudo-Patrioten- und 
selbstgefälligen Gutmenschentums ist es eine wahre Wohltat, Persönlichkeiten zu 
entdecken, die nur sich selber Regeln setzen – und diese konsequent durchziehen. 
 
Eine solche Persönlichkeit werden wir heute ehren. 
 
Vielleicht haben Sie eine Vermutung, vielleicht sind Sie jetzt noch gespannter. In den 
nächsten Minuten werden Sie es erfahren. 
 
Geniessen Sie bis dahin aber noch ein weiteres Intermezzo der Musikschule 
Rorschach-Rorschacherberg. Die musikalische Reise führt uns, nach dem Abstecher 
nach Wales, etwas weiter nach Norden hinauf – nach Schottland. 
 
Anschliessend hat unser Laudatio-Redner, Christof Stürm, das Wort. 
 
Danke! 
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Laudatio von Stiftungsrat Christof Stürm 
 

 
 
 
Stadt am See, 7. Mai 2014, Christof Stürm, Stiftungsrat  
 
Sehr geschätzte Damen und Herren, Liebe Gäste 
 
Es ist nicht einfach, den Preisträger zu umschreiben, ohne dass gleich klar wird, um 
wen es sich handelt: Er hat einen wirklich guten Namen. Und das über die Region 
hinaus.  
Er ist bescheiden, bodenständig, fleissig, erfolgreich, mit der Heimat verbunden. Seine 
Mutter hat ihn gelehrt: «Geld kann man nicht essen.»  
  
Die NZZ nannte ihn einen sozialen Unternehmer, der Tages-Anzeiger bezeichnete den 
Preisträger als «jemand, auf den die Häuser warten».  
Er selbst betonte stets: «Ich habe faire Lösungen mit guten, langfristigen Mietern dem 
Renditedenken immer vorgezogen.»  
 
Mit dieser Politik hat er ein erfreuliches Ausrufezeichen gesetzt. In einigen Regionen 
ist der Mangel an bezahlbaren Wohnungen für den Mittelstand ein Problem!  
 
Nicht das nahe Liegende, sprich kurzfristige Profitmaximierung,  zu machen, erfordert 
zwei Eigenschaften:  
 
- einen starken Charakter  
- und eine soziale Grundhaltung.  
 
Seine Devise:  
 
«Es geht nicht darum, beim einzelnen Objekt das Maximum herauszuholen. Die 
Rechung muss insgesamt und unter Berücksichtigung aller Faktoren stimmen.  
Ich kann aus einer Wohnung, bei einem schlechten Mieter, das Maximum herausholen. 
Aber wenn er ein Chaos hinterlässt, ist es mit der Super-Rendite vorbei.“ 
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"Maximalrendite könne man auch anders definieren:  
Wenn der Umbau des Objekts zu einem vernünftigen Preis gelingt und es so genutzt 
wird, dass es für den Mieter wieder zu einem Ertrag führt – dann haben alle 
gewonnen." 
 
Darauf legt er besonders bei Restaurants wert. Der Wirt muss ebenfalls eine 
Existenzgrundlage haben. 
 
Seine Politik funktioniert vor allem bei älteren Liegenschaften. Objekte, die 
beispielsweise als Bordelle genutzt wurden, sind natürlich günstiger im Verkauf. 
Werden sie auch noch adäquat saniert, kann schliesslich günstig für einen andern 
Zweck weitervermietet werden.  
 
 
Sozialverträglichkeit ist dem Preisträger wichtig:  
«Ich habe ein Dach über dem Kopf, kann gut essen gehen und fahre ein Auto. Ich 
muss mir kein Flugzeug kaufen.»  
 
Für ihn ist klar:  
«Wenn wir sozialen Frieden wollen, müssen wir in der Immobilienbranche ebenfalls 
unseren Teil dazu beitragen. Andernfalls müssen die Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger weiter über sehr unvernünftige Vorlagen wie die Erbschaftssteuer 
entscheiden.»  
 
Wenn genug Verantwortliche vernünftig handeln, dann trifft die Stimmbürgerschaft 
auch vernünftige Entscheidungen, ist er überzeugt.  
 
Die Bescheidenheit, das soziale Denken sind kein Zufall. Aufgewachsen ist der 
Preisträger in einem alten Bauernhaus in Rorschacherberg. Später absolvierte er die 
Bauzeichner-Ausbildung in Goldach, ehe der Weg nach Zürich führte, zum 
Tiefbaudepartement.  
 
Dann der Schritt in die Selbständigkeit: Aufkauf von Liegenschaften und Sanierung. 
Heute verwaltet der Preisträger rund 1000 Wohnungen. Erfolgreiches Unternehmertum 
– selfmade. 
 
Die erste Liegenschaft erstand er im Alter von 21 Jahren, gemeinsam mit den 
Brüdern. Das war 1977 und es war ein Arbeiterhaus, das sie eigenhändig renovierten 
– statt Ferien zu machen. Finanziell unterstützt wurden sie von ihrer Grossmutter. Das 
Haus gehört ihnen immer noch, denn – ausser einem eigenen Einfamilienhaus – hat 
der Preisträger kein Objekt verkauft.  
 
Sein spektakulärstes Projekt war  / ist – die Übernahme des Schlosses Wartensee.  
 
Geschätzte Damen und Herren – unser Preisträger heisst Urs Räbsamen! 
 
Urs Räbsamen 
 
Zur Übernahme des Schlosses schrieb Marcel Elsener vom Tagblatt:  
 
«Im Märchen wäre es die Erzählung von den bösen Drachen und einem edlen Ritter, 
der sie in die Flucht schlägt. Als die Rorschacherberger vernahmen, dass einer ihrer 
Söhne – und nicht eine ausländische Bank oder eine Klinik-gruppe das märchenhafte 
Schloss gekauft haben  ̶  flossen bei den älteren Dorfbewohnern Freudentränen.»  
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Solche Lobhuddeleien nimmt Urs Räbsamen höchst ungern entgegen. Er selber 
interpretiert sein Verhalten anders. Er übernehme alte Objekte und saniere sie 
lediglich. Mehr nicht. Wichtig ist ihm dabei: Er mache das im Team, auch wenn alle 
nur von ihm reden! Ein Erfolg basiere immer auf dem Einsatz aller Beteiligten. 
 
Das Prestigeprojekt Schloss Wartensee ist die Krönung einer steten Entwicklung, 
obwohl er den Kauf selber als «Entscheid gegen die Vernunft» bezeichnet hatte! Es 
stellt sich also die Frage: Würde er ihn heute noch einmal treffen? 
 
Damals habe einfach alles gestimmt. Heute sehe es nicht mehr ganz so gut aus. Der 
Business-Plan sei zu optimistisch gewesen, die geplanten Umsätze seien nie erreicht 
worden, vor allem im November und Dezember. So gehe der Gewinn des Sommers 
wieder verloren. Der Aufwand für den Unterhalt des Schlosses sei enorm. Er steht 
dazu, dass er den Aufwand unterschätzt hat. Alleine die Steuerung für Lüftung, 
Heizung, Kälte zu ersetzen, hat 130‘000 Franken gekostet. Trotzdem steht er immer 
noch zum Objekt.  
 
Die Übernahme war dem «edlen Immobilienritter», wie ihn ein Journalist nannte, 
übrigens von seiner Mutter «nahegelegt» geworden. Sie hat ihre Ersparnisse zinslos 
zur Verfügung gestellt, damit der 8-Millionen-Kauf über  
die Bühne gehen konnte.  
 
Und damit es keine Missverständnisse gibt: Es gab durchaus höhere Angebote für das 
Schloss! Doch die Zusage, dass es für die Öffentlichkeit zugänglich bleibt, war dem 
Verkäufer – der evangelisch-reformierten Kirche des Kantons St.Gallen – diesen 
wirtschaftlichen Verlust wert. Beiden gebührt also der Dank der Region für ihre Denk- 
und Handlungsweise. 
 
Doch nennen sie ihn jetzt nicht «Schlossherr»!  Denn als solcher sieht sich der 
Preisträger wirklich nicht.  
 
Urs Räbsamen allerdings auf das Schloss Wartensee zu reduzieren, würde einen 
falschen Eindruck vermitteln. Er engagiert sich seit Jahren in der Region.  
Egal ob Hafenbuffet, Treppenhaus, Mariaberg, Schweizerhof: Immer hat er die 
Verantwortung übernommen, egal in welchem Zustand das Objekt war. Häufig hat er 
investiert und das Objekt aus dem Dornröschenschlaf geweckt.  
 
Diese «Investition in die Region» bezeichnet Urs Räbsamen als «Investition in 
Objekte». Auch wenn mit Objekten in Rorschach für ihn mehr Emotionen verbunden 
sind, als zum Beispiel mit Objekten in Zürich. Mit dem gängigen Begriff 
«Prestigeobjekt» kann er übrigens auch  nichts anfangen. Für ihn ist der 
«Schweizerhof», mit dem Angebot für Senioren und Invalide, nicht weniger wichtig, 
als das bekannte Hafenbuffet.   
 
Urs Räbsamen hofft auf mehr Lockerheit. So stört ihn die geregelte Aus-gangszone, 
welche die Entwicklung des Löwenpubs blockiere. Auch sonst macht es ihm die Heimat 
nicht leicht zu investieren. Die Zahl der Einsprachen ist grundsätzlich höher als in 
Zürich! Der Visionär Urs Räbsamen wünscht sich deshalb mehr Flexibiblität, dann wäre 
noch mehr möglich.  
 
Sein Engagement begann 2003, als die Brauerei Löwengarten viele Objekte 
«verscherbelte», wie es Urs Räbsamen nennt. Damals habe er nicht gewollt, dass sich 
Rorschach weiter verschlechtere, übernahm die ersten fünf Liegenschaften. Dann 
folgten das Restaurant Mariaberg und das Hafenbuffet. Wie viele Liegenschaften es 
inzwischen in der Region insgesamt sind, sagt er nicht. Nur soviel verrät Urs 
Räbsamen: «Es sind 10 Gastrobetriebe.»  
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Eine emotionale Bindung zu einem Objekt hat er übrigens immer nur temporär! So 
lange die Arbeit daran läuft, ist sie wichtig. So bald es in den Betrieb über geht, 
verliert sie an Bedeutung.  
 
Auf die Frage nach einem erfolgreichen Objekt in der Region sagt er jedoch: «Wenn 
ich sehe, dass die Rorschacher Cliquenfasnacht im Hafenbuffet, im Mariaberg und im 
Schweizerhof gastiert, erfüllt mich das mit Freude. Dann kann ich sagen, dass drei von 
fünf Gastspielen in einer meiner Liegenschaften stattfanden. Das zeigt, dass ich ich es 
nicht so schlecht gemacht habe.“  
 
Das Engagement von Urs Räbsamen beschränkt sich nicht auf die Region Rorschach. 
Auch in der Region Zürich ist er sehr aktiv. Die Stichworte heissen Altbeiz Wipkingen, 
Alter Löwen in Oberstrass, Engel in Ottenbach oder Hecht in Dübendorf oder Bahnhof 
Wipkingen.  
 
Kein Wunder finden sich auch in Zürich Bewunderer seiner Arbeit. «Er ist ein Künstler 
des Denkmalschutzes, der es versteht, wertvolle Gebäude für die Stadt zu retten», 
sagte ein hochrangiger Vertreter des Zürcher Hochbaudepartementes.  
 
Auch Urs Räbsamen hatte nicht nur Erfolg: Den Abbruch des Velo-Giger-Hauses am 
östlichen Stadteingang konnte er nicht verhindern.  
«Ein klarer Misserfolg war auch, dass ich den Zuschlag für das Hotel Anker nicht 
erhielt, obwohl ich mich darum bemüht habe.» Doch Druck aufsetzen mag er nicht. 
Das ist nicht sein Stil.  
 
Nach dem Zuschlag würde er das Restaurant gastronomisch nutzen, im mittleren Teil 
des Hauses günstige Hotelzimmer planen und im oberen Teil des Hauses auf Lofts 
setzen. Die höheren Mieten würden helfen, die günstigen Zimmer zu finanzieren. 
 
Ansonsten stehen keine spektakulären Objekte auf seiner Liste. Aber wenn er durch 
die Strassen von Rorschach geht, entdeckt er immer wieder Objekte, die saniert 
werden müssten. Vor allem an der Hauptstrasse gebe es interessante Liegenschaften 
und die Hälfte müsste saniert werden. «Zum Teil sind es wunderschöne Gebäud, und 
es gibt noch viel zu tun!»  
 
So klingt ein erfolgreicher und gleichzeitig sozialer Unternehmer der voller Tatendrang 
und Ideen ist. Die Rorschacherinnen und Rorschacher wären gut beraten, ihn wirken 
zu lassen.  
 
Urs Räbsamen hat unseren Preis verdient. Ich danke ihm für sein Engagement.. Herr 
Räbsamen, bitte kommen Sie, mit den Stiftungsräten, auf die Bühne.  
Wir überreichen Ihnen jetzt den Preis 2015 der Carl Stürm Stiftung. 
  



 

Carl Stürm Stiftung, 9401 Rorschach 28.05.15 /tri 21/39 

Die Preisübergabe 
 
 

 
Urs Räbsamen konnte einen Check über 40‘000 Franken entgegennehmen. 
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Der Dank 
 

 
Der Preisträger freute sich sehr über den Preis. 
  



 

Carl Stürm Stiftung, 9401 Rorschach 28.05.15 /tri 23/39 

Apéro riche 
 

 
Beim abschliessenden Apéro bot sich reichlich Gelegenheit zum Austausch und wieder 
einmal bekannte Gesichter begrüssen zu können. 
 

 
Stadtpräsident Thomas Müller mischte sich ebenfalls unter die Gäste.  
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Ein gutes Glas Wein gehört selbstverständlich zu einem Apéro dazu.  
 

 
Der Abschluss der Veranstaltung fand in einem gediegenen Rahmen statt.  
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Stiftungspräsident Peter Thoma diskutierte eifrig mit den Gästen der Preisverleihung.  
 

 
Über was die beiden wohl reden? Vielleicht darüber, wer der nächste Preisträger sein 
könnte? Dieses Geheimnis wird in einem Jahr gelüftet.  
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Medienecho Print 
 
Tagblatt, Ausgabe Rorschach, Freitag. 8. Mai 2015 
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Tagblatt, Ausgabe Rorschach, 8. Mai 2015
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Tagblatt, Ostschweiz, 8. Mai 2015
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Bodensee Nachrichten, 15. Mai 2015 
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Medienecho Online 
 

Tagblatt Online: 8. Mai 2015, 07:37 Uhr 

Stürm-Preis an Urs Räbsamen 
 

 
Christof Stürm Stiftungsrat, Laudator (Bild: sso) 

Stadtsanierer und Schlosskäufer Urs Räbsamen hat gestern 
den Carl-Stürm-Preis entgegengenommen. Damit wird ausge-
zeichnet, wer sich um die Region Rorschach verdient macht. 

RUDOLF HIRTL 

Artikel weiterempfehlen 

•    
RORSCHACH. Er sei ziemlich nervös, denn er sei noch nie vor so vielen Leuten ge-
standen, sagt Urs Räbsamen, als er den überdimensionierten Check in den Händen hält 
und eine paar Worte an die Gäste richten soll. Mit der Bemerkung, die Sonne strahle 
und er erhalte ein grosses Geschenk, er müsse wohl ein Glückspilz sein, hat er den vol-
len Stadthofsaal aber rasch auf seiner Seite. «Die Ehrung mit dem Carl-Stürm-Preis ist 
für mich auch ein Zeichen der Wertschätzung für meine Arbeit hier in der Region Ror-
schach. Es ist wirklich schön, dass sich so viele Menschen über das freuen, was ich hier 
tue.» 

Seinen Dank richtet der Preisträger, der alte Liegenschaften kauft und sie neu belebt, an 
alle, die ihn unterstützen; seine Familie, seine Mitarbeiter und nicht zuletzt an die Be-
hörden. «Auch wenn das Einholen einer Baubewilligung meistens länger dauert als das 
Bauen danach, so ist die Zusammenarbeit gut und wir finden immer einen Konsens», 
bemerkt er mit einem Augenzwinkern. 
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Ein Fest für die Arbeiter 
Trotz aller Freude über die Auszeichnung weist Räbsamen auch auf die Problematiken 
im Immobiliengeschäft hin. Insbesondere im Gastrobereich sei es schwierig, sanierte 
Objekte zu beleben und die richtigen Leute zu finden. Hier am See sei dies gelungen. 
In «seinen» Restaurants hätten 50 Berufsleute und 10 Lehrlinge eine Stelle, was auch 
wertvoll für die Region sei, sagt er nicht ohne Stolz. 

Dennoch, auch im Erfolg, bleibt er bescheiden, macht sofort klar, die Preissumme von 
40 000 Franken nicht für sich selbst in Anspruch zu nehmen. Mit seiner Bemerkung 
«Auf Schloss Wartensee lasse ich einen Brunnen aus Rorschacher Sandstein bauen, der 
mit seinem Plätschern das Rauschen der Autobahn übertönt», hat er den Lacher des 
Abends auf seiner Seite und fügt an, dass der Rest an die HPV Rorschach, das Klang-
haus Toggenburg sowie seine Arbeiter in Form eines Festes im Schloss gehen wird. 

«Geld kann man nicht essen» 
Stiftungsrat Christof Stürm macht in der Laudatio auf das Schaffen von Urs Räbsamen 
aufmerksam und bezeichnet ihn als bescheiden, bodenständig, fleissig, erfolgreich, mit 
der Heimat verbunden. Seine Mutter hat ihn gelehrt: «Geld kann man nicht essen.» 
Nicht das Naheliegende zu machen, nämlich kurzfristige Profitmaximierung, erfordere 
zwei Eigenschaften; einen starken Charakter und eine soziale Grundhaltung. 

Stiftungsratspräsident Peter Thoma betont, dass die Carl-Stürm-Stiftung jährlich kultu-
relle und gesellschaftliche Engagements honoriere, die die Region nach innen und aus-
sen stärkten. Der Blick auf die bisherigen Preisträger (rechts) zeige einen ausgewoge-
nen Mix und man könne nach wie vor zu jedem Preisträger stehen. Bis heute beläuft 
sich die gesamte Preissumme auf nicht weniger als 495 000 Franken.  
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Tagblatt Online: 8. Mai 2015, 02:40 Uhr 

Ausgezeichnet: Der Preis geht an… 
 

 
 
 

Artikel weiterempfehlen 

•    
Der Carl-Stürm-Preis ging bisher an folgende Personen und Institutionen. 

2005 Anerkennungspreis an Christophe Beck und ein Förderpreis an die Gemeinden 
Rorschach, Goldach und Rorschacherberg 

2006 Keltische Tage am Bodensee, Kultur i de Aula und Sandskulpturen-Festival 

2007 Studie «Machbares Kornhaus» an die Stadt Rorschach 

2008 Unternehmer Jörg Korecki für das «Seerestaurant» 

2009 A-cappella-Festival Rorschach und Kulturlokal Mariaberg in Rorschach 

2010 Christoph und Angelika Mijnssen-Wagner, Ernst Tobler und Eva Lobeck für den 
Erhalt des Wartegg-Parks 

2011 Reinhold Würth, Unternehmer, Rorschach 

2012 Romolo Cardillo, «La Vela», und Matthias Kündig, «Chäslaube» 

2013 Hermann Fuhrimann und Gerd Oberdorfer für die Erneuerung des Museums im 
Kornhaus in Rorschach 

2014 Michi Bleiker und Peter Thoma, Initianten des Beachevents Rorschach 

2015 Urs Räbsamen, Unternehmer, Stadt-Sanierer Rorschach 
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Tagblatt Online: 8. Mai 2015, 06:39 Uhr 

Der soziale Stadtsanierer 
 

 
Urs Räbsamen vor dem renovierten Restaurant Mariaberg an der Rorschacher Hauptstrasse.(Bild: pd) 

Der Rorschacher Stürm-Unternehmerpreis geht an Urs Räb-
samen: Der in Zürich wohnhafte Rorschacherberger hat in der 
Hafenstadt alte Liegenschaften saniert und neu belebt. Seine 
teuerste Immobilie ist das Schloss Wartensee. 

MARCEL ELSENER 

Artikel weiterempfehlen 

•    
RORSCHACH. Der Niedergang des einst blühenden Hafen- und Industriestädtchens 
Rorschach seit den 1970er-Jahren hat manchem Sohn der Stadt zu denken gegeben, ob 
noch dort wohnhaft oder weggezogen; beispielsweise dem Unternehmer und früheren 
Spitzenhandballer Carl Felix Stürm, der 2004 einen jährlichen Preis für Engagements 
zur wirtschaftlichen und kulturellen Aufwertung der Region stiftete. Ein Jahr zuvor 
hatte die mittlerweile verschwundene lokale Brauerei Löwengarten viele ihrer Immobi-
lien in der Stadt zu günstigen Preisen auf den Markt geworfen – ein Anstoss für den in 
Zürich erfolgreichen Altbau-Sanierer Urs Räbsamen, in seiner Heimatgegend aktiv zu 
werden. Dem Rorschacherberger war der schmerzhaft sichtbare Zerfall Rorschachs 
ebenfalls ein Dorn im Auge. Die Gebäude, meistens Gasthäuser, die er seither kaufte 
und renovierte, haben eine geschichtsträchtige Vergangenheit und oft – und wieder – 
klangvolle Namen: Hafenbuffet, «Mariaberg», «Schweizerhof», «Treppenhaus», Nie-
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derer... Erst recht Schlagzeilen machte er, als er 2012 für acht Millionen Franken das 
Schloss Wartensee kaufte – um es der Öffentlichkeit zu erhalten. 

«Viel zu viel steht leer» 
Dass Räbsamen nun ausgezeichnet wird, erstaunt also nicht. Und im Gegensatz zu an-
dern ist dieser elfte Stürm-Preisträger in der Bevölkerung sicher unbestritten. Zumal er 
ein Einheimischer ist, der es auswärts geschafft hat und nun dem Ort seiner Herkunft 
einiges zurückgibt. Er könne nicht zusehen, «wie Rorschach untergeht», hat er einmal 
gesagt, und bis heute gerät er ins Schwärmen, wenn er von der Stadt spricht, von ihrer 
Hauptstrasse, ihren «wunderschönen Quartieren». Er begreift nicht, warum andere 
Hausbesitzer ihre Altbauten verlottern lassen. «Viel zu viel steht leer. Man könnte so 
vieles verdichten, ökologisch verbessern, neu beleben», sagt er und wiederholt: «Ror-
schach ist doch eine solch schöne Stadt!» 

Dass er alte Häuser übernimmt und saniert, «im Team, mit Handwerkern und Wirten», 
wie er betont, und dass er dabei nie die Maximalrendite, sondern baulich und mensch-
lich nachhaltige Lösungen sucht, macht ihn zu einer Ausnahmepersönlichkeit in der 
Immobilienbranche. «Spekulation kam nie in Frage», das titelgebende Zitat unseres 
Porträts vor drei Jahren gilt für Wartensee, aber auch für alle andern Liegenschaften. 
Bis heute hat Urs Räbsamen, gelernter Bauzeichner und anfänglich beim Tiefbauamt 
Zürich tätig, bis auf ein Einfamilienhaus kein einziges Haus wieder verkauft. Wohlge-
merkt seit 1977, als er im Rorschacher Industriequartier das erste Haus kaufte. 

Er sei kein Architekt und Gestalter, sondern Bauingenieur, der alte Objekte vernünftig 
bewahre und günstig baue, meint er. «Es ist eine sozialverträgliche Marktstrategie, und 
die Rechnung geht auf.» Statt ständige Mieterwechsel will er Kontinuität, jungen Wir-
ten kommt er oft entgegen. Dass er bei sinkenden Hypothekarzinsen die Mietzinsen 
senkt, ist selbstverständlich. «Wenn wir den sozialen Frieden wollen, müssen wir unse-
ren Teil beitragen. Sonst müssen wir über unvernünftige Vorlagen wie die Erbschafts-
steuer entscheiden», weiss er – kein Linker, aber ein klassischer Sozialliberaler, der 
Verantwortung übernimmt. 

Fokus auf Zürich und Rorschach 
Räbsamens Wirken hat sich längst herumgesprochen. So wollten ihm St. Galler die 
Villa Wiesental ans Herz legen, und auch Herisauern erschien er jüngst als geeigneter 
Retter von Altbauten. Doch wenn es nicht um Rorschach oder Zürich geht, winkt er 
stets freundlich ab: «Ich will mich nicht verzetteln.» Obwohl ihm die Rorschacher Ob-
jekte oft Sorgen machen. So gebe es mehr Einsprachen in der Kleinstadt und seien die 
Altbauwohnungen trotz günstigen Mieten «extrem schwierig» zu vermieten, da legt er 
als «Prämie» auch mal 1000-Franken-Essensgutscheine für seine Restaurants drauf. 
Verrückte Gegensätze – hier das «grosse Überangebot» trotz Aussicht auf den See, dort 
der Run auf jedes halbwegs anständige Angebot; jüngst reihten sich für eine 3-Zimmer-
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Wohnung an der Tellstrasse mitten im Kreis vier 143 Interessenten in die Schlange, 
staunte Räbsamen. 

Von Rorschach wünschte er sich «mehr Flexibilität» und ein Gespür für Ausnahmebe-
willigungen. Kein Verständnis hat er für die geregelte Ausgangszone, die den Betrieb 
des Löwenpubs mit Bar nach Mitternacht untersage. «Wenn abends niemand mehr un-
terwegs ist, kommt die Gastronomie nicht zum Laufen. Schon heute muss jedes Lokal 
um jeden Kunden kämpfen.» 

Räbsamen wurmt es weiterhin, dass er das Hotel Anker noch nicht kaufen konnte. Da-
bei hat er sich sehr um den prominenten Bau am Hafenplatz bemüht und bereits Ideen 
für die Sanierung parat: oben teure Lofts, die im mittleren Teil günstige Hotelzimmer 
mitfinanzieren. 

Brunnen gegen Autobahnlärm 
Und wie denkt der Rorschacherberger, der mit Familie in Zürich wohnt, über die Ent-
wicklungen in und um Rorschach? Freilich begrüsse er eine zusammengelegte «Stadt 
am See» – «schon wegen des Staatsabbaus» – und erst recht alle Verbesserungen am 
See. Der geplante Steg vor dem Rorschacherberger Neuseeland sei eine «absolut gute 
Sache, man sollte dem Ufer nach laufen können», sagt er. 

Das Preisgeld von 40 000 Franken lässt Räbsamen dem Rorschacher HPV, dem Klang-
haus Toggenburg (er ist Mosliger Bürger), seinen Arbeitern in Form eines Festes sowie 
zwei Brunnen auf Wartensee zukommen. Die Wasserspender aus Rorschacher Sand-
stein sollen beim Schlosseingang «mit ihrem Plätschern das Rauschen der Autobahn 
übertönen», sagt er. Und zeigt mit dieser kleinen Geste freudig, warum er den Preis 
verdient: Sein Erfolg entspringt auch der Weitsicht – und einer Empathie für Mensch 
und Umwelt. 
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Einladungen, Check und Urkunde 
 
Carl Stürm Stiftung, Hauptstr. 102, PF 162, 9401 Rorschach 
«FirmaVerein» 
«Anrede» «Titel»«Vorname» «Name» 
«ZusatzFunktion» 
«Adresse» 
«PLZ» «Ort» 
 
 

Stiftungssekretariat 
E,T&H Werbeagentur AG BSW 
Hauptstrasse 102 
Posfach 162 
CH-9401 Rorschach 
 
T 071 846 68 68 
ethcom@ethcom.ch 

 
 
 
Rorschach, 9. März 2015 

 

 
 
 
11. Preisverleihung der Carl Stürm Stiftung: Spannung herrscht! 
 
 
«Sehr_geehrter» «Anrede» «Titel»«Name» 

Die Carl Stürm Stiftung zeichnet jedes Jahr Organisationen oder Menschen aus, die sich um unse-
re schöne Region am Bodensee verdient gemacht haben. Diese Tradition wird auch 2015 gepflegt. 
Darum laden wir Sie herzlich ein: 

11. Preisverleihung der Carl Stürm Stiftung 
Donnerstag, 7. Mai 2015, 17.00 – 18.15 Uhr, Stadthof Rorschach, Saalöffnung 16.30 Uhr 
anschliessend Apéro riche 

Bis es soweit ist und der Name der Preisträgerin oder des Preisträgers bekanntgegeben wird, sind 
Sie eingeladen zu rätseln, wer es sein könnte. Wem würden Sie diesen traditionellen Preis 
verleihen? Vielleicht kommen Sie auf den gleichen Namen? Lassen Sie sich überraschen. 

Dieses Überraschungsmoment ist ein zentraler Teil der Veranstaltung. Aber noch viel wichtiger ist: 
Insgesamt hat die Carl Stürm Stiftung seit 2004 Engagements für unsere Region mit einer 
Preissumme von 455'000 Franken honoriert.  

Selbstverständlich werden ebenfalls ein musikalisches Rahmenprogramm und ein reichhaltiger 
Apéro offeriert, bei dem Sie sich mit anderen Besucherinnen und Besuchern austauschen können.  

Wir freuen uns auf Sie - Ihr Anmeldeblatt liegt bei. Das detaillierte Programm lassen wir Ihnen nach 
erfolgter Anmeldung zukommen. 

Mit freundlichen Grüssen  
Carl Stürm Stiftung 

 
Peter Thoma 
Stiftungsratspräsident 

 
Beilage: Anmeldeblatt 
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Anmeldung zur 11. Preisverleihung der Carl Stürm Stif-
tung 
 
Bitte Anmeldung bis 2. März 2015 senden: an untenstehende Adresse, 
oder faxen: 071 846 68 00 – oder mailen: ethcom@ethcom.ch 
 
 
 
 
 
Carl Stürm Stiftung 
c/o E,T&H Werbeagentur AG BSW 
Hauptstrasse 102 
Postfach 162 
9401 Rorschach 

Carl Stürm Stiftung 
c/o E,T&H Werbeagentur AG BSW 
Hauptstrasse 102 
Postfach 162 
9401 Rorschach 

 
 
 
11. Preisverleihung der Carl Stürm Stiftung 
Donnerstag, 7. Mai 2015, 17.00 – 18.15 Uhr, Stadthof Rorschach, Saalöffnung 16.30 Uhr 
anschliessend Apéro riche 
 
 
o  Ich nehme am Anlass teil: 
 

Vorname, Name  

 
Funktion/Titel  
 
Strasse, Nummer  
 
PLZ, Ort  
 
E-Mail*  
 
* Wir sind Ihnen sehr dankbar, wenn Sie dieses Feld ausfüllen. Selbstverständlich werden wir 
Ihre E-Mail-Adresse absolut vertraulich behandeln und nicht an Dritte weitergeben. 

 
 
o  Ich komme mit einer Begleitperson: 
 

Vorname, Name  

 
 
o   Leider kann ich nicht teilnehmen. 
 
 
Bemerkungen:  
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Check 
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Urkunde  

 
 


